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e Nummer 0 Pfg. berechnet.
ie Expedition iſt an den Wochentagen

von 1--7 Uhr geöffnet. Sprechſtunden der

Bekanntmachung.
Die diesjährige Nutzung des Hartobſtes an den

CommunalAnpflanzungen vor dem Klauſen-
thore, auf dem Gerichtsraine. hinter der
weißen Mauer, hinter der Gehölzſchule,
und auf dem Wege von der Klauſe nach
der Königsmühle, ſoll

Sonnabend, den 3. Juli er.,
Vormittags 11 Uhr,

m Communalbüreau öffentlich an den Meiſtbietenden
verpachtet werden. Pachtluſtige werden erſucht, ſich
in dieſem Termin pünktlich einzufinden.
Die Bedingungen der Verpachtung werden im

Termin bekannt gemacht.
Merſeburg, den 16. Juni 1897.

2348 Die Oeconomie-Deputation.
e

Merſeburg, den 21. Juni 1897.

Das Jubiläum der Königin
von Großbritannien.

Königin Viktoria beging am 20. Juni die
ſechzigjährige Wiederkehr des Tages
ihrer Thronbeſteigung, eine Feier
ſeltenſter Art, an der die Bevörkerung von Alt-
England und der in allen Erdtheilen vorhandenen
britiſchen Kolonien den lebhafteſten Antheil nahm.
Neben den Vertretern der fernſten Gebiete des
Kolonialreiches waren fürſtliche Repräſentanten aus
Europa in großer Zahl in London anweſend, um
der hohen Jubilarin als nahe Anverwandte oder
im Auftrage ihrer Souveräne ihre Glückwünſche zu
über bringen.

Die britiſche Nation hat ein Recht darauf, den
Tag mit Stolz zu begehen, Abgeſehen von der
perſönlichen Verehrung für die greiſe Herrſcherin,
die es verſtanden hat, ihr ſchwieriges Amt allezeit
mit großer Klugheit in ſtreng verfaſſungsmäßigen
Formen zu verwalten, darf der Engländer in ihr
die lebende Verkörperung eines ganzen Zeitalters
äußerer Machterweiterung erblicken. Nicht nur,
daß ſich alte Kolonien, wie Kanada und Auſtralien,
zu reich beſiedelten Gebieten entwickelt haben, es
ſind auch neue Länder, in Oſtindien, in der Südſee,
im Mittelländiſchen Meere, in Afrika, dem Jnſel
reiche hinzugetreten, ſo daß die Bevölkerungszahl,
die 1837 auf 164 Millionen Seelen geſchätzt wurde,
inzwiſchen auf das doppelte geſtiegen iſt, Der
britiſche Handel und die britiſche Flotte ſind die
größten der Welt, das Britannia rule the waves
(Britannien die Meerbeherrſcherin), das Rational-
lied, behauptet ſein altes Recht.

Freilich fehlt es in dieſem Bilde einer rieſigen
Entfaltung nicht an dunkeln Punkten, die den Hütern
einer ſolchen Macht ſchwere Sorgen bereiten.
Während im erſten Menſchenalter der Regierung
der Königin die engliſche Jnduſtrie und der engliſche
Handel den Weltmarkt ſouverän beherrſchten, ſind
im zweiten Menſchenalter in Europy und Nord
amerika mächtige Wettbewerber entſtanden, durch die
nicht nur der Fortſchritt des engliſchen Handels
aufgehalten, ſondern die engliſchen Abſatzgebiete auch
vielfach eingeengt worden ſind, Ebenſo ſind die

tags. Sämmtliche Annoncen
Kriegsmarinen anderer Staaten ſo bedeutend ver-
ſtärkt worden, daß die britiſche Ueberlegenheit zur
See gegen eine Verbindung mehrerer fremden Reiche
viel mehr als früher in Frage geſtellt iſt.

Ferner iſt das britiſche Rieſenreich gerade an
ſeiner empfindlichſten Stelle, in Oſtindien, am
wenigſten geſchützt, während der mächtige Konkurrent
Großbritanniens im Orient, Rußland, dort ſein
Bereich immer mehr erweitert hat.

Und ſchließlich hat die engliſche Politik gerade
im letzten Jahrzehnt die Erfahrung machen müſſen,
daß ſich die Vorausſetzungen, denen ſie ihre größten
Erfolge ſeit 200 Jahren verdankt, geändert haben,
nämlich die Möglichkeit, Verwirrungen und Kämpfe
auf dem europäiſchen Feſtlande zum eigenen Vor
theile auszunutzen. Die Erkenntniß des ſtarken
engliſchen Jntereſſes, die Rivalitäten von Feſt
landsſtaaten auszubeuten und andere für ſich ins
Feuer zu ſchicken, iſt zum Hemmniß weiterer
Machtentfaltung und ſelbſt der Machterhaltung
geworden,

Dieſe Schatten dürfen jedoch an den Feſttagen
vor dem Glanze eines ſtolzen Bewußtſeins, Großes
geleiſtet und die alte Thatkraft behauptet zu haben,
zurücktreten.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. Das Kaiſerpaar am Rhein
Bei dem Feſtmahl im Gürzenich in Köln brachte
der Oberbürgermeiſter ein Hoch auf den Kaiſer aus,
den Hüter des Friedens, den Förderer der Wohl-
fahrt, des Anſehens und der Macht unſeres Vater
landes, ſowie auf die Kaiſerin als Vorbild echter
Gottesfurcht und treuer Nächſtenliebe. Begeiſtert
ſtimmten die Anweſenden ein. Der Kaiſer er-
widerte:

Jch ſpreche meinen herzlichſten und tiefgefühlteſften Dauk
aus und den der Kaiſerin für den wunderſchönen, zu Herzen
gehenden Empfang, den die alte Stadt mit ihrer treuen
patriotiſchen Bürgerſchaft uns bereitet hat. Jch ſpreche Jhnen
meinen Glückwunſch aus, daß ſich die Stadt in der Zeit, ſeit
dem ich fie zuletzt geſehen, in bewunderungswärdiger Weiſe
entwickelt und entfaltet hat, ein Zeichen des Segens des
Friedens, den mein Großvater uns erhalten hat. On dem
Poſtament des Denkmals ſah ich die beiden Figuren: Köln
mit dem Oelzweig in der Hand, das Bild des Friedens, in
dem der Gewerbefleiß des Bürgers unter dem Schutze des
Monarchen ſich entwickelt. Auf der anderen Seite der Meer
gott mit dem Dreizack in der Hand, ein Zeichen dafür, daß,
ſeitdem unſer großer Kaiſer unſer Reich von Neuem zuſammen
geſchmiedet, wir auch andere Aufgaben auf der Welt haben
Deutſche aller Orten, für die wir zu ſorgen, deutſche Ehre,
die wir auch im Ausland aufrecht zu erhalten haben. Der
Dreizack gehört in unſere Fauſt. So iſt es mein Wunſch, daß
Gott es mir verleihen möge, in den Bahnen meines Groß
vaters zu wandeln, der Welt den Frieden zu erhalten, der ja
erſt exiſtirt, ſeitdem das deutſche Reich wieder da iſt, desgleichen
aber nach außen die Ehre des Reiches in jeder Weiſe hoch
halten zu können, unſerer vaterländi ſchen Arbeit und der
Jnduſtrie die Abſatzgebiete zu ſichern und zu erhalten. Jn
dieſer Geſinnung erhebe ich mein Glas und trinke auf das
Wohl, Gedeihen und Vorwärtskommen von Köln und ſeiner
Bürgerſchaft.

Sodann machten die Majeſtäten eine Fahrt auf
dem Rhein und eine Rundfahrt durch die feſtlich
beleuchtete Stadt. Jm Brühler Schloß wurde über
nachtet. Sonnabend früh fuhr das Kaiſerpaar näch
Niedermendig und beſuchte das Kloſter Maria-
Laach. Nach einem Beſuch der fürſtlichen Familie
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in Neuwied reiſte der Kaiſer nach Bonn weite
Abends trafen die Majeftäten auf Schloß Brü
wieder zuſammen.

Der Staatsſekretär des Reichsmarineam
Tirpitz hat ſeinen Urlaub bereits angetreten un
ſich nach Ems begeben.

Dem heſſiſchen Staatsminiſter Finger h
der König von Preußen die Brillanten zu
Rothen Adlerorden 1. Klaſſe verliehen.

Freiherr v. Marſchall laborirt an eine
nervöſen Lerden deſſen Heilung bei entſprechend
Schonung von ärztlicher Seite innerhalb einer nichk

Zum Nachfolger des verſtorbenen Staat
ſekretärs im Reichspoſtamt iſt, wie die „Kre
Ztg.“ andeutet nicht der oft genannte Unterſtaats
ſekretär in dieſem Amte Dr, Fiſcher, ſondern e
höherer Militär in Ausſicht genommen. De
konſervative Blatt meint, es könne der Entwickelu
unſeres Poſtweſens nur förderlich ſein, wenn nie
ein im fachmänniſchen Bureaukratismus aufg
wachſener Mann, ſondern ein Nichtfachmann d
Leitung deſſelben übertragen erhielte.

Eine Kabinetsordre, ähnlich der, wona
Kriegervereine nicht mehr Namen preußiſcher Herrſche
ohne Genehmigung führen dürfen, iſt jetzt auch fü
Gaſthöfe, Wirthshäuſer und Vergnügungslokale e
gangen. Hiernach haben die Polizeibehörden
verhindern, daß in Zukunft derartige Unternehmunge
ſich den Namen eines preußiſchen Herr
ſchers zulegen.

Von den verbündeten Regierungen iſt ein
Abänderung des Geſetzes betreffend die Ve
wendung geſundheitsſchädlicher Farbe
in Ausſicht genommen, Jn erſter Linie iſt
Aufhebung oder Milderung des Verbots der Ve
wendung von Kupfer und kupferhaltigen Stoffe
zu Farbzwecken geplant, da dies Metall wenig
gefährlich iſt als das zu Farbſtoffen verwandte Ble
Von den Jntereſſenten, den Konſerven- und Haa
färbemittel-Fabrikanten wird dieſe Neuerung m
Freuden begrüßt werden.

Infolge der Schließung der Feenpalaſtve
ſammlungen hat der Magdeburger Verei
für Getreidehandel einſtimmig beſchloſſen, d
Preis veröffentlichungen wieder einzuſtelle

Ueber die in Ausſicht genommene Ve
änderung in den oberſten Reichs un
preußiſchen Staatsämtern hat die verfloſſe
Woche noch keine Entſcheidung gebracht. D
„Reichsanzeiger“ hat geſchwiegen und man iſt dah
auch jetzt noch auf Vermuthungen und Kombinatione
angewieſen. Daß die Entſcheidung jedoch nich
bis zum Herbſt vertagt werden wird, iſt au
von offiziöſer Stelle aus bereits verſiche
worden. Es heißt, die Entſcheidung werde ſich
noch vor der Nordlandsreiſe des Kaiſers fallen,
wäre vielleicht ſchon erfolgt, wenn ſich der Nei
regelung der Dinge nicht noch mancherlei Bedenke
und Schwierigkeiten in den Weg ſtellten.

Das Margarinegeſetz wird im „Reich
anzeiger“ veröffentlicht.

Von Deutſch-Oſtafrika. Der Führ
der Jrangi Expedition, Pr.-Lt. Werther, iſt b
kanntlich aus dem Jnnern auf Veranlaſſung d
Gouverneurs Oberſten Liebert zurückberufen worde
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Die Gründe, die zu ſeiner Rückberufung führten,
jat Lt. Werther Dr. Scharlach gegenüber wie
gt angegeben:
Ich wurde zurückberufen auf die Anſchuldigungen
nes von mir wegen Unterſchlagungen entlaſſenen

gyptiſchen Feldwebels hin. Von Uebergriffen, durch
e die Sicherheit der Europäer gefährdet worden wäre, iſt
ſicht die Rede es handelt ſich um einige Züge, die ich zu
nternehmen gezwungen war. Dieſe Züge wurden zum Theil
ber gerade zum Schutze von Angehörigen der katholiſchen
diſſion und einer deutſchen Niederlafſung geführt. Eine
mpetente Unterſuchung über dieſe Fälle hat überhaupt noch
ſicht ſtattgeſunden, kann alſo viel weniger beendet ſein. Jch

n gerade zu dieſem Zweck nach Berlin berufen.

OeſterreichUngarn. Jn der Ueberzeugung
ſit dem Erlaß der Sprachen verordnungen
as Rechte getroffen zu haben, hat ſich das Mini-
ſerium Badeni bisher geweigert, den erſten
chritt zu einer Beilegung des infolge dieſer Ver
rdnung entſtandenen Konflikts zu thun. Die
kegierung hatte vielmehr den Führern der deutſchen
nd tſchechiſchen Parteien anheimgegeben, eine Ver
ändigung nach eigenem Ermeſſen anzubahnen und
azuſehen, welches Reſultat zu erzielen ſei. Jetzt
t Graf Badeni aber anderen Sinnes geworden
nd hat ſich entſchloſſen ſelber Verſöhnungs-
erſuche zu unternehmen. Sollten dieſe bis zum
jerbſt dieſes Jahres ergebnißlos verlaufen, dann
ird das Parlament aufgelöſt und das Volk zu
keuwahlen aufgefordert werden. Viel Ausſicht auf
ne Verſtändigung in der heiklen Angelegenheit der
pprachenfrage ift nun leider nicht vorhanden, ſo
aß der öſterreichiſchen Regierung aller Vorausſicht
ach noch ſchwere und langwierige Kämpfe bevorſtehen.

England. Auf dem britanniſchen Inſelreiche
eht es z. Z. hoch her, feiert doch die Königin
ziktoria das ſeltene Feſt des 60jährigen Re
ſierungsjubiläums. Freilich hat die Königin
ſicht den Einfluß auf die Regierungspolitik beſeſſen,
en die Souveräne anderer Staaten auf dieſelbe
usüben, aber trotzdem oder, richtiger vielleicht, ge-
ade deswegen erfreut ſich die greiſe Monarchin
llgemeiner Beliebtheit bei Hoch und Niedrig und

nießt auch im Auslande allerſeits Vrrehrung und
hochachtung. Seit dem im Jahre 1861 erfolgten
Tode ihres geiſtvollen und hochgeſinnten Gemahls,
herzogs Albert von Koburg, hat Königin Viktoria
en Wittwenſchleier nicht mehr abgelegt und auch mit
nnachſichtiger Strenge darauf gehalten, daß ihre

Umgebung ausſchließlich in der Tracht erſcheint, die
u Lebzeiten des Königin--Gemahls in Mode war.
ſtill und zurückgezogen hat die Königin ſeitdem,
ornehmlich mit den Angelegenheiten und dem Er
ſehen ihrer Kinder und Enkel beſchäftigt, am liebſten
huf den von ihrem Gemahl errichteten Sommer-
hlöſſern gelebt, und hat ſich nur widerſtrebend da
in gefügt, für die Tage der Jubelfeier die Zurück-
ezogenheit mit den geräuſchvollen Feſten in London

u vertauſchen. 45 Staaten der Erde haben durch
lbgeſandte der Königin zu ihrem Jubelfeſt Glück-
junſch und Gruß dargebracht, ganz England aber
allt in dieſen Tagen wieder von dem aufrichtigen
)erzens kommenden God save the Oueen! Die
Nordd, Allg. Ztg.“ widmet der Königin einen Ar-
kel, in dem ſie ſagt, mehr als 359 Millionen
Renſchen gehorchen ihrem Scepter: Völker aller
Kaſſen, Sprachen und Religionen. Die Zahl der
igliſchen Kolonien iſt ſeit der Thronbeſteigung der
önigin von 32 auf 65 geſtiegen. Wir Deutſche,
it wir unter der Führung Kaiſer Wilhelms I. eine

eeinte Nation geworden ſind, haben aber keinen Anlaß
uf eine andere der europäiſchen Nationen mit Neid zu
licken, ſondern nehmen an dem Feſt aufrichtigenAntheil.

Prinz und Prinzeſſin Heinrichvon Preußen
nd von London auf Schloß Windſor eingetroffen.

Der deutſche Militärattachee in London v. Oppell
berreichte im Lager von Alderſchot den Firſt Royal

ragoons den vom deutſchen Kaiſer geſtifteten Lor
eerkranz, Jn einer hierbei an die Offiziere und
Nannſchaften gehaltenen Rede bezeichnete er die Gabe
ls einen neuen Beweis des Jntereſſes, welches der
aiſer an ſeinem Regimente nehme, deſſen tapferes
erhalten bei Waterloo, wo deutſche und engliſche
oldaten Seite an Seite ſtanden, mit unauslöſchbaren
jettern in die Annalen der Geſchichte eingetragen ſei.

RNußland. Die Stimmung der Zarin iſt
jach dem jüngſten Bulletin vorzüglich; das Be
nden läßt nichts zu wünſchen übrig, die Kaiſerin
findet ſich auf dem Wege vollſtändiger Geneſung.

Die Ernährung und Entwickelung der jungen
Großfürſtin macht infolge der Nährung durch die
Kaiſerin ſelbſt, gute Fortſchritte.

Afrika. Die Regierung von Transvaal
hat dem Wunſche des engliſchen Kolonialminiſters
zugeſtimmt und beſchloſſen, die Schlichtung der
zwiſchen London und Pretoria beſtehenden Streitig-
keiten einem Schiedsgericht, und zwar dem
ſchweizeriſchen Bundespräſidenten zu
übertragen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Zur Hand werkervorlage, die am Dienſtag im

Reichstage zur dritten Leſung gelangt, iſt in zwölfter
Stunde noch eine Petition beim Reichstage eingegangen, welche
fich gegen die geplanten Junungs Schiedes-
gerichte ausſpricht und um Ablehnung dieſer in der Vorlage
enthaltenen Beſtimmung erſucht. Bemerkenswerth iſt, daß die
Petition von ſämmtlichen Mitgliedern des Berliner Gewerbe
Gerichts Ausſchuſſes ſowohl aus dem Stande der ürbeitgeber
wie der Arbeitnehmer unterzeichnet worden iſt. Daß die
Handwerkervorlage trotz dieſer Petition am Dienſtag oder
Mittwoch in der Faſſung der zweiten Leſung angenommen
werden wird, ſofern das Haus ſich als beſchlußfähig erweiſt,
iſt ebenſo gewiß, wie daß der Bundesrath der Vorlage in
dieſer Geſtalt ſeine Zuſtimmung ertheilen wird.

Die Konſervativen Wiesbadens werden gelegentlich
der dortigen Stichwahl zum Reichstag zwiſchen v. Fugger
(Ctr.) und Wintermeyer (fr. Vp entweder Wahlenthaltung
üben, oder aber ihre Stimme für Herrn v. Fugger abgeben,

Die Novelle zum preußiſchen Bereinsgeſetz
ſteht auf der Dienſtags Tagesordnung des Abgeordneten
hauſes. Es war in der Preſſe vielfach davon die Rede, die
Regierung würde die Novelle, über welche in der erwähnten
Sitzung die zweite Abſtimmung erfolgen wird, noch in letzter
Stunde zurückziehen. Daran wird Jnformationen der
„Nat. Ztz“ zufolge nicht gedacht. Das Blatt erklärt weiter,
daß die nationalliberalen Abgeordneten entweder das
Geſetz ganz und gar ablehnen oder doch wenigſtens verhindern
werden, daß daſſelbe nach der Richtung der Regierungsvorlage
s der freikonſervativen Anträge hin eine Abänderung
erfährt.

Der Rücktritt Dr. Bödikers.
Der Präſident des Reichsverſicherungsamtes,

Dr. Bödiker, hat ſein Entlaſſung sgeſuch
eingereicht, und der Kaiſer hat es genehmigt
unter Bezeigung der beſondern Zufriedenheit mit
ſeiner Dienſtführung und unter Verleihung des
WilhelmsOrdens. Jn Herrn Dr. Bödiker verliert
das Reichsverſicherungsamt den Mann, der ſeit
deſſen Errichtung im Jahre 1884 an ſeiner Spitze
geſtanden und dieſe Behörde aus kleinen Anfängen
zu einer vortrefflich organiſirten und weitverzweigten
Zentralſtelle für die Verwaltung und Rechtſprechung
auf dem Gebiete des Arbeiter-Verſicherungsweſens
emporgehoben hat.

Jn dem großen Vertrauen, das auch aus den
Kreiſen der Arbeiter dem Reichsverſicherungsamt bis-
her in immer ſteigendem Maße entgegengebracht
worden iſt, darf Dr. Bödiker den ſchönſten Erfolg
für ſeine Arbeit erblicken, Er hat einen hervor-
ragenden Antheil an der Ausarbeitung der Vorlagen
für die Arbeiterverſicherungsgeſetze, die er auch im
Reichstage als Regierungskommiſſar vertrat. Dem
zielbewußten und zugleich verſöhnlichen Vorgehen
Dr. Bödikers iſt es auch zu danken, daß die berufs
genoſſenſchaftliche, ehrenamtliche Organiſation in un
getrübter Harmonie mit dem Reichsverſicherungsamte
als Aufſichtsbehörde die ihr geſtellten Aufgaben ſo
trefflich gelöſt hat und daß auch das Zuſammen-
wirken mit den Arbeitgebern und Arbeitnehmern im
Schooße des Reichsverſicherungsamtes ſich ſo friedlich
und nützlich entwickelt hat. Dr. Bödiker hat jeden
falls dazu beigetragen, beſtehende Gegenſätze abzu
ſchwächen und dem Vaterlande dauernde Bürgſchaften
des innern Friedens zu ſchaffen. Unermüdlich ſuchte
er in den Kreiſen der Berufsgenoſſenſchaften nament
lich auf eine möglichſt nachdrückliche Ausgeſtaltung
der Verhütung von Unfällen hinzuwirken; er ließ
ſich dabei von dem Grundſatze leiten, daß die wichtigſte
Aufgabe der Genoſſenſchaften nicht ſowohl die Unfall-
entſchädigung als die Unfallverhütung iſt.

Dr. Bödiker iſt vielfach litterariſch thätig geweſen
und hat im Jahre 1895 insbeſondere ein hervor
ragendes Werk über die Arbeiterverſicherungs Geſetz
gebung in den europäiſchen Staaten herausgegeben,
das auch im Auslande große Aufmerkſamkeit erregt
hat. Zahlreiche Auszeichnungen haben einen Beweis
dafür geliefert, daß die Verdienſte Dr. Bödikers
anerkannt ſind. Unter den deutſchen Männern, die
ihre Thätigkeit im Dienſte werkthätiger Sozialpolitik
entfaltet haben, wird Dr. Bödiker ſtets in erſter

Reihe genannt werden müſſen. Sein Rücktritt wird
deshalb von dem größten Theil der Preſſe lebhaft
bedauert.

Wir laſſen hier die wichtigſten Daten aus dem
Leben Dr. Bödikers folgen: Am 5. Juni 1843 in
Haſelünne in Hannover geboren, trat Dr. Bödiker
nach der Einverleibung ſeiner Heimath in Preußen
1867 aus dem hannoverſchen Juſtizdienſt in den
preußiſchen über, war als RegierungsAſſeſſor ſeit
1869 in mehreren Dienſtſtellungen im Oſten, in
Schlochau, Lötzen, Stettin thätig, war kurze Zeit
Hülfsarbeiter im Miniſterium des Jnnern, bis er
1871 zum Landrath des Kreiſes M.Gladbach er
nannt wurde. Jm Jahre 1881 wurde er als
Hilfsarbeiter in das Reichsamt des Jnnern
berufen. Noch in demſelben Jahre wurde er bei
dieſer Behörde als Geheimer RegierungsRath zum
Vortragenden Rath ernannt, 1884 wurde er mit
dem Range eines Raths II. Klaſſe zum Präſidenten
des Reichsverſicherungsamtes ernannt, und 1892
erfolgte ſeine Beförderung zum Wirklichen Geheimen
Ober RegierungsRath mit dem Range der Räthe
J. Klaſſe. Dr. Bödiker iſt Ehrendoktor der Uni
verſitäten Leipzig und Breslau.

Die Orientwirren.
Da die Friedensverhandlungen im Kiosk

von Tophansé eingetretener Zwiſchenfälle halber auf
einige Tage hinausgeſchoben werden mußten, ſo
liegen offizielle Nachrichten über den Fortgang der
Dinge auf der Balkanhalbinſel überhaupt nicht vor,
Privatim wird gemeldet, daß alle Schwierigkeiten,
die dem Abſchluſſe des Friedens bisher im Wege
ſtanden, ſo gut wie beſeitigt ſeien. Eine Grenz-
berichtig ung wird danach nur an dem Melunga-
paſſe ftattfinden, woſelbſt bekanntlich die erſte Schlacht
des griechiſch-türkiſchen Krieges geſchlagen würde.
Der Melunapaß, ein wichtiger ſtrategiſcher Punkt,
ſoll in den Beſitz der Pforte übergehen, an welche
Griechenland außerdem eine Kriegsent-
ſchädigung von 100 Millionen Franks zu
zahlen haben würde. Die Räumung Theſſaliens
ſeitens der Türken ſoll Londoner Berichten zufolge,
bereits begonnen haben, Dieſe Meldung wird jedoch
allgemein für unglaubwürdig gehalten, da kein Grund
für die Pforte vorliegt, Theſſalien zu räumen, ehe
der Friede abgeſchloſſen, reſp. die Griechenland auf
zuerlegende Kriegsbuße gezahlt iſt.

Auf Kreta dauert die Anarchie fort, trotzdem
ſich eine Anzahl Jnſurgentenführer bereit erklär
haben, die von den Mächten angebotene Autonomi
der Jnſel anzunehmen.

Verfügungen und Erlaſſe.
Eine Aenderung in der Prüfung der Heil-

gehilfen iſt vom preußiſchen Kultusminiſter in Anregung
gebracht worden, inſofern dieſe Prüfung auf Maſſage aus
gedehnt werden und in Zukunft auch weiblichen Per-
ſonen geſtattet ſein ſoll, fich dieſer Prüfung zu unterziehen.
Perſonen, die die Prüfung vor dem zuſtändigen kgl. Phyſikus
abgelegt hdaben, erhalten ein Prüfungszeugniß als „ſtaatlich ge
prüfter Heilgehilfe oder Maſſeur“ eder „ſtaatlich geprüfte
Heilgehilfit und Maſſeuſe“. Eine Prüfung für eine dieſer
beiden Thätigkeiten allein findet der „Med, Wochenſchr.“ zufolge
nicht mehr ſtatt,

Verſicherungsweſen-
Die Heranziehung der verſicherungspflich-

tigen Konfektionsegeſchäfte zu den Beiträgen
der Berufsgenoſſenſchaften wird jetzt mit großer
Strenge durchgeführt. Für die Verſicherungspflichtigkeit hat
das Reichsverſichernngsamt folgende Merkmale feſtgeſtellt: Die
Geſchäfte, welche in der Saiſon mindeſtens zehu Perſonen be
ſchäftigen oder unabhängig von der Perſonenzahl in ihrem
Betriebe Motoren verwenden, ſind verſicherungspflichtig.
Ebenſo bedingt die Maſſenherſtellung von Waaren im Wege
der Arbeitstheilung zum Abſatz an Händler die Fabrikeigen
ſchaft des Betriebes und deſſen Verſicherungspflichtigkeit-

Forſt Landwirthſchaft u. Gartenbau.
Die 12. Wanderverſammlung und 11. Aus

ſtellung der deutſchen Landwirthſchaftsgeſell-
ſchaft iſt am Donnerſtag in Hamburg durch den Präſi
denten Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg mit
einem Hoch auf den Kaiſer eröffnet worden. Nach einer An
ſprache des Bürgermeiſters Mönckeberg folgte ein Hoch auf
hege irtpihoſtozeſenſchaſt und dann auf den Herzog Johann
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Um Ehre und Ruhm.
Erzählung von M. von Buch.

(7. Fortſetzung.)

Wallrad ſchüttelte energiſch den grauen Kopf.
Davor bewahre mich der Himmel,“ entgegnete er.

Was ſollte ich unter den Wenden Mir gefällt
has Volk nicht. Harmlos ſehen die Leute aus,
aber doch tragen ſie ſtets ein Meſſer im Gürtel bei
ſich, und es ſitzt loſe genug.“

Es war ein trüber Tag geweſen, früh ſchon brach
der Abend herein. Helmrich ſchien wenig zum
Reden aufgelegt, doch Wallrad war mittheilſamer
Natur. Er hing den Suppenkeſſel über das Herd
feuer und begann zu plaudern.

„Mit dem Pföctner in der Komturei Dahnsdorf
tomme ich zuweilen zuſammen,“ ſagte er, die höl-
zernen Näpfe auf den Tiſch ſtellend, will ſagen, ich
beſuche ihn, denn ſein Amt geſtattet ihm das Aus
gehen nur ſelten.“

„Die deutſchen Ritter werdet Jhr oft ſehen,“
fuhr er fort, ſie kümmern ſich viel um die Acker
wirthſchaft, und blühende Felder ſind die Zeugen
ihres Fleißes. Jhren Leuten ſind ſie gute Herren,
und man rühmt ihre Milde.“

Der Alte hob den Keſſel vom Feuer und theilte
die Suppe aus. Als man gegeſſen hatte, nahm er
ein Meſſer und ein Stück Buchenholz zur Hand
und begann Küchengeräth zu ſchnitzen. Helmrich
ſtarrte gedankenvoll in die verglimmenden Kohlen
des Herdfeuers plötzlich fuhr er aus ſeiner Träu-
merei empor. „Holla, was geht vor? Vernimmſt
Du nichts, Wallrad?“ rief er, indem er aufſprang.

Der Alte legte das Meſſer auf den Tiſch und
lauſchte. „Jch höre Stimmen und vernehme Ge-
räuſch von Fußtritten,“ ſagte er verwundert. „Was
iſt geſchehen

Es ſchien, als ſei das ganze Dorf in Aufruhr
gerothen. Helmrich ſtieß das Fenſter auf und be
merkte im unſicheren Schein des eben aufgehenden
Mondes einen Schwarm erregter Leute. Vor Be
chos Hauſe hielt der Zug.

„Heraus mit dem Zauberer!“ riefen mehrere
Stimmen. „Er hat das Vieh behext!“

„Meine ſchöne ſchwarze Kuh iſt verendet,“ jam-
merte eine Frau. „Nie finde ich eine wieder, die
ihr gleicht, und wo bekomme ich die Milch her für
die hungrigen Kinder

„Holla, Becho!“ Jmmer lauter, immer drohender
klangen die Rufe, Auf das verriegelte und mit
Balken wohl verwahrte Holzgitter legten ſich ſchwere
Fäuſte und verſuchten es zu ſprengen.

Helmrich hatte dem Toben der Menge draußen
aufmerkſam gelauſcht. Er wußte, daß ſich ihr Toben
gegen Becho richtete wenn er ihn auch nicht kannte,
ſo jammerte ihn dennoch der Alte und nicht minder
das unbeſchützte Mädchen. Wie hatte einſt Michel
Heinecke geſagt? „Hilf denen, die in Nöthen ſind.“
Aber nicht nur geſagt hatte es der BürgeLmeiſter,
er hatte auch danach gehandelt und er Helmrich

war ihm dankbar dafür. Wohlan, es galt jetzt
zu zeigen, daß ihm die Worte nicht nur ins Ohr,
ſondern auch ins Herz gedrungen waren. Eilig fuhr
er aus der Thür und ſtellte ſich unter die Leute.

„Was wollt Jhr von dem alten Manne?“ fuhr
er ſie an.

„Was wir wollen Die Seuche hat er ins Dorf
gezaubert und für die That ſoll er büßen.“

Helmrich erfuhr, daß eine bösartige Krankheit
unter dem Viehſtande herrſchte, an der die ver
blendeten Leute dem alten Becho Schuld gaben und
ihn zur Verantwortung ziehen wollten. Vergeblich
ſuchte er, die Menge zu beruhigen und ihr das Un
verſtändige ihres Betragens klar zu machen. Jn
den Wind waren die Worte geſprochen.

„Holla, Becho! Er ſoll kommen, er ſoll büßen
für das was er uns angethan hat,“ ſchrien die
Männer, während die Weiber ihren Verluſt be
jammerten. Wieder begann die Menge, zu toben
und am Gitter zu reißen, endlich ſprang die Pforte
auf. Nun drängte die Schar in den Hof und
rüttelte an der Hausthür. Plötzlich ſtand Gilda
auf der Schwelle. Das Kopftuch, das ſie zu tragen
pflegte, war ihr entglitten, aus dem blaſſen, von
wirren, halbgelöſten Haarflechten umrahmten Ge
ſicht ſtarrten die dunklen Augen mitleidheiſchend

auf die Menge. Jn ſtummer, rührender Bitte hob für uns gekämpft und geblutet,“ ſagte ſie mi

J

ſie die Arme auf.
Dieſe Bewegung entfeſſelte einen wahren Sturm ginnen, den Raſenden zu wehren; ſein Arm ſchützt

von Verwünſchungen. „Die Hexe!“ brüllte eine
Stimme.

Das Mädchen rang verzweifelt die Hände. „Er-
barmen“, flehte ſie. „Wir thaten Euch nichts. Geht
von uns und ängſtigt uns nicht mit wilden Drohungen.
Auch wir haben unter der Seuche zu leiden todt
liegt die Kuh im Stalle.“

„Haben Euch die Teufelskünſte endlich einmal im
Stich gelaſſen ſchrie ein Mann. „Jſt Euch ganz
recht geſchehen. Aber wir wollen den Alten ſprechen,
er ſoll uns Rede ſtehen.“

„Laßt ihn, ich bitte Euch“, jammerte Gilda.
„Seine Schwäche macht es ihm unmöglich, Eure
Anklagen zu widerlegen. Gedenkt ſeiner Jahre.“

Rohes Lachen antwortete ihr. „Der Fuchs ſitzt
im Bau, doch wir holen ihn ſchon heraus“, brüllte
es eifrig trommelten die Fäuſte an der Thür. „Setzt
ihm den rothen Hahn aufs Dach.“ Wer hatte das
gerufen Die Männer ſtarrten ſich betroffen an,
die Frauen zeterten. „Setzt ihm den rothen Hahn
aufs Dach!“ wiederholte die Stimme, die den Ruf
ſchon einmal ausgeſtoßen hatte.

Schon eilte ein Burſch herbei, ein brennendes
Holzſcheit in der Hand. Wie im Triumph ſchwenkte
er es, als plötzlich Gilda auf ihn zueilte, ihm mit
einer behenden Kraft, die ihresgleichen ſuchte,
den Kiehn entriß und in den Sand trat, daß er
verlöſchte.

„Verdam mte Brut,“ knirſchte der Burſch und
wollte ſich auf das Mädchen ſtürzen, als Helmrich
dazwiſchen ſprang und ihn mit einem gewaltigen
Streiche zu Boden ſtreckte. Jetzt aber tauchten von
allen Seiten Fackeln auf, das Haus ſchien ernſtlich
gefährdet.

„Seid ihr wahnſinnig ſchrie Helmrich, ſtieß
einige Männer zurück und trat auf die Schwelle,
auf der vorher Gilda geſtanden hatte.

Aber er, der einzelne, war machtlos gegenüber
der tobenden Menge. Noch einmal ſuchte er ſie
mit Worten zu beſänftigen, ohne Eindruck verhallten
die Laute. Die Schaar drängte der Thür zu, und
Helmrich, der als lebendiger Schutz davor ſtand,
mußte der Uebermacht weichen. Von Fauſtſchlägen
getroffen, ſank er ohnmächtig zu Boden, im Fallen
ſchlug das Haupt ſchwer an einen Stein. Nun
ſchien Bechos Haus verloren, doch im entſcheidenden
Augenblick nahte Rettung.

„Was geht hier vor?“ Ein Reiter in leichter
Rüſtung ſprengte auf feurigem Roſſe in den Hof.
„Was geht hier vor?“ fragte eine gebieteriſche
Stimme, während die hohe Geſtalt des Fragenden
ſich höher reckte, und die dunkelblauen Augen zornige
Blitze ſprühten.

Noch immer lag Helmrich bewußtlos am Boden,
ſo konnte er nicht in der kraftvollen Geſtalt den
Mann wiedererkennen, den er vor wenigen Wochen
neben dem Ritter Glien aus dem Thore des Hauſes
Zeuden hatte reiten ſehen. Aber die erregte Menge
hatte ihn erkannt.

Ach der Komtur, der geſtrenge Herr von Repgow,“
murmelten die Leute, indem ſie merklich ernüchtert
zu dem Reiter aufſchauten; auch die lauteſten
Schreier waren jetzt ſtill geworden. Jedoch der
Komtur war kein Mann, der vergeblich auf Antwort
wartet, wenn er fragt, bald genug hatte er Alles
erfahren, was er wiſſen wollte. Da fuhr er die
Leute zornig an, und hieß es feige und ehrlos, in
ſolcher Ueberzahl einen alten Mann und ein Mäd-
chen zu ſchrecken; Grimm und Unmuth grollten
dabei in der tiefen Stimme. Jn der Menge gab es
auch nicht einen, der jetzt gewagt hätte, noch ein
Wort zu erwidern, und ſo räumte ſie ſchleunigſt
den Hof.

„Armes Kind,“ der Komtur wendete ſich an die
zitternde Gilda „Armes Kind, Du haſt viel ge-
litten, und mein Verſprechen, daß die Menſchen, die
Dir Pein ſchafften, ihrer gerechten Strafe nicht ent
gehen werden, wird Dich die böſe Stunde nicht
vergeſſen machen. Jch bin froh, daß ich mich heute
auf der Jagd verſpätete und den Weg durch das
Dorf nahm. Aber was thuſt Du Wer iſt der
Mann

Das Mädchen beachtete kaum die tröſtlichen Worte.
Sie kniete neben dem verwundeten Helmrich nieder
und bettete deſſen Kopf auf ihren Schoß, „Er hat

bebender Stimme. „Es war ein gefährliches Be

uns vor dem ſchlimmſten, bis Jhr kamt, Herr.“
Jhre Thränen ſielen auf die bleichen Wangen des
Jünglings, der verwundert die Augen aufſchlug.

„Hilf mir, ihn in unſer Haus zu ſchaffen, Wall
rad,“ bat ſie den alten Schaffner, der ſich bisher
dem Aufſtande fern gehalten, und erſt, als er der
Komtur bemerkt hatte, näher getreten war.

Schlimm genug, daß er Euxetwegen verwunde
wurde, doch da ſei Gott vor, daß ich ihn Euch über
laſſe,“ knurrte Wallrad, warf dem Mädchen einer
finſtern Blick zu, nahm den Verwundeten in di
Arme und trug ihn in die eigene Wohnung. Nach
wenigen Minuten folgte der Komtur.

„Wie heißt der Tapfere, der ſich der Schutzloſe
annahm?“ fragte er.

Wallrad nannte Helmrichs Namen. „Er iſt ei
Verwandter des Bürgermeiſters von Belzig, fügt
er hinzu.

„Warum wohnt er hier
Der Alte zuckte die Schultern.
„Jch weiß nicht, was ihn dazu bewogen habe

kann,“ flüſterte er, um Helmrich nicht zu ſtören, d
es ſchien, als ſei er auf dem ſchnell bereitete
Lager in Schlaf gefallen. „Jch meine, die See
in Jünglings drückt ein Geheimniß ſetzte e
inzu.
Da beugte ſich der Komtur über den Kranken

forſchte aufmerkſam in deſſen Zügen und es war
als wollte ihn eine Erinnerung überkommen. Lang
ſtand er am Lager, es war ſchon ſpät, als er ſie
endlich ſinnend auf den Heimweg begab. Wallra
ſeufzte zwar ein wenig über die geſtörte Nachtruhe
allein er ſetzte ſich zum Kranken, um deſſen tiefe
wenngleich ungeſährliche Stirnwunde zu kühler
Da ſchwebte, während der Mond in breiten Welle
durchs Fenſter fluthete, ein leiſer Schritt durc
das Zimmer. Gilda ſtand vor ihm und begehrt
den Kranken zu pflegen. Aergerlich verſcheuchte ſi
der Alte und verriegelte, damit ſie nicht wieder
kehre, hinter ihr die Thür. Helmrich aber, der vo
dem Stimmengemurmel erwacht war, hat die lich
umſtrahlte Geſtalt bemerkt, und in ſeine Fieber
träume verwebte ſich das Bild des Mädchens.

Sechſtes Kapitel.
Wochen gingen hin. Jn der blauen Luſt hinge

Marienfädchen, und auf den Wieſen dufteten d
Schwaden des zweiten Grasſchnittes. Das Ne
der Störche auf den Scheuern war leer, und jet
rüſteten ſich auch die Schwalben zum Aufdruch.

Der Komtur hatte die Dorfbewohner für jene
Abend, da ſie Bechos Haus mit Feuer bedrohte
mit harten Strafen belegt. Damit glaubte er de
Alten und ſeine Enkelin am beſten vor einer Wiede
holung ähnlicher Unhill zu ſchützen, allein die
Maßregel hatte aufs neue böſes Blut gemach
Becho und Gilda hatten ſich zwar daran gewöhr
von ſeiten der Nachbarn mit ſcheuen Augen b
trachtet zu werden, jetzt aber begegnete ſie ſtets haf
erfüllten Blicken und finſteren Mienen, die deutli
ſprachen Wir rächen uns ſchon noch einmal.

Helmrichs Wunde verharſchte ſchnell. Wallral
erfreut über die Entdeckung eines bisher noch
geahnten Talentes, rühmte ſich ſeiner Geſchicklic
keit als Krankenwärter. „Gut, daß ich Euch alle
pflegte und Gildas Salbe verſchmähte,“ ſagte e
„Man ſoll mit der unheimlichen Geſellſchaft kei
Gemeinſchaft haben. Freilich der Komtur wür
ſchelten, vernähme er meine Worte, aber er hö
ſie ja nicht,“ ſetzte er mit einem pfiffigen Läche
hinzu.

„So dürft Jhr nicht ſprechen“, rief der Jüngli
eifrg. „Die Deutſchen haben ſich in blutigen Fehd
den ſtreitigen Grund und Boden mit dem Schwer
erobert. Das Schickſal hat für uns und wid
Euch entſchieden.“

„Das Schickſal hat wider uns entſchieden“, ſag
der Alte, „ich weiß, aber ich weiß auch, daß erſt
kommenden Jahrhunderten der Streit zwiſchen Eur
und unſerm Volke entſchieden wird. Jetzt iſt er n
beigelegt, nicht beendet.“

(Fortſetzung folgt.)
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Königl.
KreisbauJnſpektion

Merseburg,Die Arbeiten und Lieferungen zur
jnſtandſetzung der Kirche zu Neu
irchen ſollen verdungen werden,
Die Zeichnungen und Bedingungen
jegen bei mir zur Einſicht aus.

Das Preisverzeichniß kann für U.
t aber nur bis Sonnabend, denJuni er. bezogen werden.
die Angebote ſind poſtfrei, verſchloſſen

ind mit entſprechender Aufſchrift ver

khen, bis [(2370donnerſtag, d. 29. Junier.,
Vorm. 10 Uhrei mir, Poſtſtraße 6) einzureichen.

Merſeburg, den 21. Juni 1897.

Der Kgl. Baurath. Matz.
wangsverſteigerung,

Dienſtag, den 22. Juni er
Kachm. 5 Uhr werde ich in der in
Merſeburger Flur an der Saale be-
egenen Thon- und Sandgrube
ca. 400 Mtr. Sand, ca. 200 Mtr.

Thon und ca. 209 Mtr. Bruch-
ſteine öffentlich gegen Baarzahlung
ſerſteigern.
Merſeburg, den 18. Juni 1897.
2344) Meyor, Gerichtsvollzieher.

Der Schulerweiterungs
bau in Biſchdorf

ſoll auf dem Wege der Submiſſion ver
geben werden. Zeichnung, Anſchlag u.
Bedingungen liegen beim Ortsrichter
Vaſſermann in Biſchdorf in denßormittagsſtunden zur Einſicht aus.
Angebote ſind verſiegelt und porto-rei bis zum 3. Juli an den Unter-
eichneten einzuſenden.

Biſchdorf, den 19. Juni 1897.
Der Ortsrichter.

368] Waſſermann.

Patent-Theer.
Beſtes und billigſtes Material zum Anſtrich von Pappdächern

und Mauerwerk Holz und Eiſenconſtruktionen, gänzlich waſſerdicht,
kalt aufzuſtreichen, nicht feuergefährlich, nicht mit Sand zu bewerfen
und ſelbſt bei größter Sonnenhitze nicht ablaufend, empfiehlt

2369] 772 äF. V.
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Thooolagen- ung zuolcerwaaren- Fabrik von

Febrider Soll werek, Möln a. V.
Dampfhbetrieh: 650 Pferdekraft mit 45! Arhbeitsmaschinen,

Ende 1890: 1377 Personen vesohäftigt.

e
t

t

gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten a

besten Kohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung. be-
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck“sohe Fabrikate

im In- und Auslande eingebürgert.
48 Medaillen und 26 Hofdiplome
anerkennen ihre Vorzüglichkeit.

Stollwercksee Ghocoladen und CGacaos
sind in allen Städten Deutschland's in den durch Verkaufs-

schilder Kkenntlichen Geschäften käuflich.
5*

e

Jür Kapikaliſten!
Zur Uebernahme eines rentablen

werden per ſofort

es 000 F.Werthe Angebote unter IEC.
2360 an die Kreisbl.-Expedition

beten. [2360Obſt Verpachtung.

Das Hartobſt des Rittergutes
ragarth ſoll

Freitag, d. 2. Juli d. Js.,
Nachm. 4 Uhr

Ort u. Stelle öffentlich meiſtbietend
herpachtet werden. j2368

Guts- Verwaltung.

rer mit Erfolg
und billig inſeriren,
alle Mühewaltung
Vervielfältigung, Portond Nebenſpeſen erſparen will,

ende ſich an die älteſte u. leiſtungs-
fähigſte Annoncen Expedition

haaſenſtein Vogler A-G.,
Carl Prendel, Merſeburg,Fethatint o gos

Zur Einmachzeit
empfehle meine neu eingeführten

„„Ideal““
Conſervegläſer, einfach u. practiſch.

Ferner

Conserveſftuschen,
Gelee u. gewöhnt
Minmachgläser

in allen Größen,

August Perl,
Entenplan 2.

Magazin für Haus und Küchen
2359) geräthe.

Zeitungs-
Makulatur

in 1- und 2-Pfund-Packeten, ſowie
und Centnern iſt wieder vor-

räthig.

Kreisblatt Drackerei.
Wegen plötzlicher Erkrankung meines

Echt
Pergamentpapier,

Imit.. Pergamentpapier,
z. Einwickeln fettiger Gegenſtände

Kaffeefiltrierpapier
Cloſetpapier r den

ewpfiehlt [2353Gustav Lots Nachflg.
Suche Köchin, Mädch. f. Küchen.
Haus bei 50-—-60 Mk. Geh. größ. ausw.
gute St. d. Fr. Rhodke, Leipzig,
Windmühlenſtr. 56. [2214
Ein Kellnerlehrling
wird geſucht. [2355Motel Säehs. mer

in Naumburg a S

Mädchen
welches Luſt hat die feine Küche zu
erlernen, findet Aufnahme

Hotel ſächſ. Hof,
2356) in Naumburg a.

Jch ſuche zum 1, Juli eine erfahrene
Köchün, die Hausarbeit mit über-

Ein junges

Unſer Geſchäfts Lokal gwnahe iſt von jeht T
bis ca. 10. September cr. nur
Montags Mittwochs, und
Sonnabends geöffnet. [2346Tandwirthſchaftt Conſu

E. G. m. b. H. s Werſenge

Dienſtag 12365hausſchlachtene wurſt
Biäeliäg, Lindenſtraße 12.

r Speckkuchen
Dienſtag v. 9 Ahr an,G. Klaffenbach, Bäume Markt.

Bienenvslker
mit Kaſten

billig zu verkaufen. [2362
A. Hüthener, Schladedach.

Reine Süd weino
roth. u. weiß. Port, Sherry, Madeira,
Lagrima, Malaga, Marſala, Vino Ver-
mouth 2e., Zuſammenſtellung nach Be

lieben, 6 Fl. (à ca. Ltr.) M. 10,Fl. M. s 24 Fl. M. 54, fracht-
u. zollfrei cänel. Kiſte) nach jed. deutſch.
Bahnſtation geg. Nachn. 1664
Rich. Kox, Weinimport, Duisßurg,

Wer, Vadfahren
lernen will, ohne an den Kauf eines
Rades gebunden zu ſein, hat dazu die

beſte Gelegenheit, auf meinem zum
Lernen n wügut geeigneten

Sportplatz.
Bitte um vor herige An meldung.
Unterricht billigſt. 12361

0. rd mann.
Zum Kinderfeſt

empfiehlt das

Putz- Magazin
B. Pulvermacher,
Merſeburg,

S ganz erſtaunlich billig
für KnabenHüte und Mädchen.

m ändernzu Schärpen und anderen Zwecken
in jeder Farbe und Breite.

Spitzen, Corsetts,
Schirme, Handſchuhe

aller Arten u. alle F Putzartikel
2366] in größter Auswahl.

Gaznirte Damenhüte,
Garnirte Mädchenhüt

jetzt ganz bedeutend billiger.

Putz Magazin
Burgsetr. S.

AKnunh mit Kalb zu ver
Künniger,

h Wegwitz.Für Rettung von Trunksucht!

verſ. Anweiſung nach 20jähriger
approbirter Methode zur ſofortigen
radikalen Beſeitigung mit, auch ohne
Vor wiſſen zu vollziehen keine

Druck und d Verlag der „Merſeberger KreisblattDruckerei“ (A. Leidhold t) Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.

Das in Kitzen belegene noch bisherigen Mädchens ſuche für ſofort nimmt. Frau Bergrath Fürer, Berufsſtörung, unter Garantie. ErS in ſehr gutem be oder 1. Juli ein ſauberes älteres r i Dürrenberg. Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken

findliche aus r. 17 53 mmer 1. Etage zu beizufügen. Man adreſſire: „Privagt-t ver änderungshalber billig zu ver FIäicicekagen M Ver miethen. anſtalt Villa Chriſtina b. Säkkingen,
zufen. [2411 2345] Frau Wirth Halleſcheſtr. 9. l 236771 Burgſtr 5, im Pußgeſchäft. Baden“. [2317

S S

a B. S



„Kluge, ſparſame Frauen kaufen im Hochſommer
Frühlingsanzüge, im Januar die Winterkleider!“
So oder ähnlich lautet ein anerkanntes Grundgeſetz

einlicher Sparſamkeit. Es iſt ein alter Brauch der
reellſten Geſchäftshäuſer am Schluß der Saiſon zu
herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen, was im nächſten
Jahre nicht mehr gangbar ſein wird. Die Frauen,
die ſich diefe Gepflogenheit zu Nutze machen, kaufen
ihre Kleidungsſtücke billiger als tonangebende Mode
damen und haben den Vortheil, in neuen, tadelloſen
Sachen einherzugehen, wenn andere bereits das

tragen, was die erſte Friſche eingebüßt hat. Dafür
verzichtet mon im Ausverkauf auf eine reichere
Auswahl und trägt die Sachen, wenn ſie nicht mehr
hochmodern ſind. Es iſt eben beim Ausverkauf, wie
bei allen irdiſchen Dingen, auch dafür geſorgt, daß
die Schattenſeite nicht fehlt. Allein in der genannten
Form bleibt er doch immer etwas Berechtigtes.
Seine Hauptgefahr liegt darin, daß er das kaufende
Publikum auf die Vortheile des Ausverkaufes auf
merkſam macht. Nur die Eingeweihten wiſſen,
worin die Unterſchiede zwiſchen SaiſonAusverkauf,
KonkursAusverkauf, Wanderlagern und Schleuder
vazaren beſtehen,

Die Zeiten, wo es zu den angeſtammten und ge
heiligten Ueberlieferungen „guter“ Familien gehörte,
den Handel im Ausverkauf und das Feilſchen um
den niedrigſten Preis für Sünde zu halten, ſind
längſt dahin. Es gehört leider ſogar unter ge
bildeten Frauen zum guten Ton, ſich eines billigen
Einkaufs zu rühmen und beträchtlich auf diejenigen
herabzublicken, deren Gerechtigkeitsgefühl ihnen nicht
geſtattet, den Arbeitern ihren Lohn zu drücken und
herabzumindern Freilich, die vergeltende Gerechtig-
keit bleibt auch hier nicht aus. Das Wanderlager
aus der NStraße iſt nach der X-Straße verlegt
worden. Frau M., die bis dahin eine treue Kundin
der altbekannten ſoliden Firma in dieſer ſelben
x- Straße war, ſieht, daß im Wanderlager Umhänge
und lange Sommermäntel der gangvarſtes Form
mit ausgezeichnetem Beſatz um 15 WMek. vrlliger zu
kaufen ſind als bei ihrem gewöhnlichen Lieferanten.
Es iſt zwar noch nicht beſonders nöthig, einen neuen,
leichten Mantel zu kaufen, aber man wäre doch
dumm, ſich die gute Gelegenheit entgehen zu laſſen.
Und der Beſatz iſt ſo fein, dte Garnitur ſo reich,
das Band ſo weich und ſeidig darüber kommt
man garnicht auf den Gedanken, auch zu unter-
ſuchen, ob der Stoff reine Wolle uno feſtes Ge
webe enthält.

Beim erſten Tragen ergiebt ſich dann, daß der
Mantel nach unten zu eng geſchnitten iſt, daß die
ſchlecht hergeſtellten Nähte beim Gehen aufreißen,
Läßt man nun mit veträchtlichem Koſtenaufwande
größere Stofftheile einſetzen und die Nähte verſtärken,
ſo erweiſt ſich doch der Grundſtoff im Tragen Un
dankoar, und man hat eine unnöthig großze Menge
Suoff dazu kaufen müſſen, der nun ſchließlich auch
noch unbenutzt im Wige liegt. Selbſtverſtänolich
hüter ſich die Augefuhrte wohlweistich, ihren
Bekannten zu berichten, wie es ihr erging. Wer
Schaden hat, braucht ja für Spott niemals ſorgen,
darum ſchweigt man hubſch und läht die anderen
ebenfalls angeführt werden. So wuchert denn der
Unfug weiter, der den Volkswohlſtano untergräbr,
indem er der ſchlechten, nachlafſtgen Arbeit auſ
Koſten der dauerhaften Aoſatz verſchafft, Schlechte
Arbeiter werden daourch maſſenhaft Herangezüchtet
und die gewiſſenhaften aus ihren Rechten verdrängt.
Obendrein aber erſchöpft ſich die Kaufkraft der wohl
habendern Stände an dieſem verderblichen Drängen

nach niedrigen Preifen. SEine ſtrenge Buchſführung gerade über Einkäufe
dieſer Art und ein genaues, vergleichendes Berechnen
mit dem, was in anerkannt ſoliden Geſchäſten er
worben wurde, dürfte ſchnell die Hausfrauen darüber
belehren, wie verſchwenderiſch es unter allen Umſtänden
iſt, im Ausverkauf oder im Schleuderbazar zu kauſen.
Und wiſſen Sie, meine Damen, daß Sie durch keinen
noch ſo hohen Aufwand von Wohltäthigkeit wieder
gut machen können, was Sie durch das unverſtändige
Preisdrücken ſündigen Es iſt und bleibt ſicher,
daß nur der das Wohl des Volkes und Vaterlandes
fördert, der mit unerbitterlicher Gewiſſenhaftigkeit

Jnſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

den Umſatz guter Arbeitserzeugn ſſe fördert. Wer
zuletzt lacht, lacht am beſten Laſſen Sie ſich lieber
einmal verlachen, weil Sie theuer kauften, als daß
Sie ſich vor ſich ſelbſt eines billigen Einkaufes
ſchämen müßten. Kaufen Sie nicht in jedem be-
liebigen Ausverkauf und niemals in einem Geſchäft,

wo man handeln darf! R.
Provinz und Umgegend.

t Querfurt, 18, Juni. Jn der Ziegler'ſchen
Reſtauration am Bahnhof hierſelbſt kam es zwiſchen
dem Wirth und zwei Arbeitern zu einem Zwiſt, in
deſſen Verlauf die Arbeiter ſowohl wie ein anweſender
Gärtner durch Abgabe mehrerer Schüſſe ſeitens
des Wirthes verletzt worden ſein ſollen. Den Zu-
ſammenhang dürfte die gerichtliche Verhandlung
genauer ergeben.

F Weißenfels, 19. Juni. Eine ſehr beachtens-
werthe Bewegung vollzieht ſich gegenwärtig unter
den zahlreichen Arbeitern des großen Braun-
kohlenbezirks Weißenfels-Naumburg-
Zeitz. Die ſeit Längerem ſchwebenden Verhand-
lungen ſind jetzt dahin gediehen, daß die Verwaltungen
der betheiligten zehn Hauptgeſellſchaften mit ihren
zahlreichen Gruben in einer hier abgehaltenen Kon
ferenz folgende Beſchlüſſe gefaßt haben, die ſoeben
bekannt gegeben werden 1. Die Beſeitigung der Ge-
dinge- oder Akkordarbeit iſt, ebenſo wie die Einfüh-
xung des allgemeinen Achtſtundentages bei unſerem
Braunkohlenbergbau nicht durchführbar. 2. Eine
allgemeine Lohnerhöhung, insbeſondere eine Erhöhung
der Gedinge, kann nach der Lage der Jnduſtrie
nicht gewährt werden. 3. Die Schichtlöhne ſollen
auf ihre Angemeſſenheit im Vergleich zu entſprechenden
Arbeitsleiſtungen auf anderen Arbeitsgebieten
geprüft und etwaige Unzuträglichkeiten ausgeglichen
werden. Vorbedingung hierfür iſt ein ferneres
friedliches Verhalten der Belegſchaften. 4. Arbeiter
ausſchüſſe ſiad wir gern bereit einzuführen, wo ſie
gewünſcht werden. 5. Die Freigave des 1. Mai
als Feiertag lehnen wir als eine ſozialbemokratiſche
Parteiforderung ab. 6. Ueber die ſonſtigen auf
einzelnen Werken geäußerten Wünſche örtlicher Natur
wird mit den Belegſchaften dieſer Werke verhandelt
werden, Wir rathen den Belegſchaften in ihrem
eigenſten Jntereſſe, ſich durch Einfluſſe von außer
halb nicht zu folgenſchweren Schritten hinreißen zu
laſſen. Der Bezirk umfaßt ca. 8009 10000 Ar-
veiter. Die größte Arveiterzaht veſchaftigen die
A. Riebeckſchen Montanwerke (3264), die Sächſiſch
Lhüringiſche Aktiengeſellſchaft fur Braunkohlenver-
werthung mit ca. 2029, die WerſchenWeißenfelſer
Braunkohlengeſellſchaft mit ca. 1050.

Falkenberg, 19. Juni. Wieder iſt ein
Menſchenleben einer That grenzenloſen Leichtſiuns
zum Opfer gefallen. Der hieſige herrſchoftliche Re
vierſörſter ſprach im Rittergute vor, um dort dienſt-
liche Geſchäfte zu erleotgen. Er ſtellte ſeine geladene,
aber geſtherte Büchſe in der Hausflur, wie ſo oft
ſah on, bei Seite und begab ſich zur Dienſtkonſerenz.
Der Kurſcher des Rittergutes ſah die Büchſe, legte
mit ihr auf eine auf vem Hoſe gerade vorüber-
ehende Arbeiterfrau mit dem Scherzworte: „Du,

jall ich Dich dudſchießen 7“ an Und deuckte auf ihre
lachende Bejahung ab. Aus dem Scherze wurde
olutiger Er ſt. Ler Kutſcher hatte das Gewehyr
entſichert gehabt, der Schuß ging los uno der
Arbeiterin ourch den Kopf, ſodaß dieſelbe auf
der Stelle toot zuſammenbrach. Sie wird von ihrem
Gatten und von neun zum Lheil noch ſehr kleinen
Kindern deweint. Der unglückliche Schütze machte
einen Fluchtverſuch, wurde aber verhaſtet.

Eingeſtürzt iſt in Peine in derProvinz Hannover das Gerüſt an der Kirche, wobet
vier Mann ſofort getötet wurden.

Stadt und UÜmgegend.
(Beiträge für den locglen Theil find uns will?ommen
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchrijetich ber

edgetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 21. Juni 1897.
Aus der babyloniſchen Sprache nver-

wirrung, in der Ppir gegenwärtig leben und dieſich um ſo tie geltend macht, je mehr ſich

der Verkehr ſteigert ünd die Verkehrsmittel vervoll-

m

kommnet werden, herauszukommen, iſt der Wunſd
vieler wohlmeinender Menſchen, die in ihrer gute
Abſicht ſo weit gegangen ſind, neue Einheitsſprachen
zu erfinden und ſie in Geſtalt des Volapük oder
ſonſt dgle. dem ſtaunenden Publikum darzubieten.
Solche Verſuche zeugen von einem ſehr guten
Willen, zugleich aber auch von einer ſehr mangeln
den Kenntniß der thatſächlichen Verhältniſſe. Eine
Sprache läßt ſich nicht machen oder abfinden, ſie
„wird“ auf autonomen Wege dieſer Werdeprozeß
dauert Jahrhunderte oder Jahrtauſende, er läßt ſich
aber nicht durch irgendwelche Eigenmächtigkeiten
modeln oder abkürzen, noch weniger natürlich er
ſetzen durch eine fleißige Arbeit in der Studirſtube
Es iſt noch garnicht ſo lange her, da beſaßen
die Bölker in dem Lateiniſchen eine Sprache, in
der ſich die Gebildeten aller Nationen verſtändigen
konnten. Jn der neueren Zeit iſt aber auch das
Schreiben von gelehrten Büchern in lateiniſche
Sprache faſt ganz abgekommen, für die moderne
Wiſſenſchaften Chemie, Phyſik, Naturwiſſenſchaften c
hat ſich das Lateinſchreiben überhaupt nicht erſt ein
zubürgern vermocht. Man kann daher ſagen, daß
es z. 2. überhaupt kein internationales Sprachmitte
gegenſeitiger Verſtändigung giebt. Und dennoch thät:
es dringend noth. Es wäre daher wohl wünſchens
werth, daß eine der modernen Sprachen, die
leichteſte und handlichfte hätte den Vorzug, in aller
Schulen der Erde, in Stadt und Land für Hoch und
Niedrig gelehrt und gelernt würde. De
Beginn des neuen Jahrhunderts wäre für eine
vedeutſame, ſämmtliche Culturſtaaten der Erde un
faſſende R form ein angemeſſener Zeitpunkt un
würdiger könnte die Jahrhundertswende kaum be
gangen werden, als durch eine ſolche die Verſtändigun
aller Völker vermittelnde Sprachenverordnung,

Der Wachtelruf iſt in dieſem Jahre i
den Feldmarken häufiger zu vernehmen als in de
Vorjahren. Jmmer ſeltener wurde das Vorkomme
oteſes leider zur Jagd gehörigen Vogels, der dur
ſeinen Ruf früh und abends, ebenſo wie der frö
liche Geſang der Lerche, des Landmanns Herz e
freut, und um ein Ausrotten zu verhindern, wä
es erwünſcht, ihm mehr Schonung angedeihen z
laſſen, als die geſetzlichen Beſtimmungen es vor
ſhreiven.

n. Das 8. Jahresfeſt des hieſige
evangeliſchen Junglingsvereins nahm ar
geſtrigen Sonntag ſeinen prograwmmäßigen, allſeiti
defriedigenden Verlauf. Um 3 Uhr Nachmittag
fond der Feſtgottesdienſt in der Stadtkirche ſtat
die Feſtpreeigt hielt Herr Paſtor Swierczens
aus St. Ulrich. Die Nachfeier wurde in d
„Reichskrone“ von Abends 71, an abgehalten un
war zu derſelben eine große Anzahl Freund
und Gönner der Jünglingsvereinsſache erſchiene
Nach dem algemeinen Geſang des Liedeg
„Sei froh gegrüßt du ſchöne Feierſtunde“ u
der Begrüßungsanſprache von Herrn Paſtor Werthe
trugen Weitglieder des Jünglinevereins die Dekle
mattogen „Feſtgruß“ „Zum Sttiſtungsfeſt“ „D
gereitete Jüngling vor. Die Feſtanſprache hie
Herr Domdiakonus Bithocn. Redner kam al
die Schlacht ver Belle-Alliance zu ſprechen, wo di
Engländer muthig Stano i lten, um vie franzöſiſche
Maſſenangriffe zurückzuweiſen, während die Preuß
energiſch zur Attaque vorgingen. Auch im Kampfe da
Lebens gälte es, den vielfachen Lockungen zuwiderſtehe
und dennoch muthigen Herzens vorzuſchreiten, Zu
Schluß ſeiner treffiichen Ausführungen vrachte d
Redner ein Hoch auf Kaiſer Wilhelm aus, in de
alles begeiſtert einſtimmte, Die Auf ührung d
hiſtortſch vekiamotorif hen Schauſpiels von
Scharfe: „Katzer Friedrich Barbaroſſa u
Heinrich der Löwe“, fand ebenſo wie Deklf
mationen „das Glöcklein im Herzen u
„Einem Jüngling“ den vollen Beifall der J
weſenden. Nach der Schlußanſprache des Her
Paſtor Schollmeyer, wurde die in allen Punkt
wohl gelungene Feier durch den allgemeinen E
ſang des Liedes: „Laß mich dein ſein und bleibe
beendet.

Heute beginnt hierſelbſt der Johann
markt, der zu den weniger beſuchten Jahrmärk.
gehört.



Nummer 143 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr, Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 22. Juni.
y Das Durchgehen von Pferden gehört

augenblicklich zur Tagesordnung ſo galoppirten am
Sonnabend Abend zwei führerloſe Hottchen die
Hälterſtraße hinab und durch die Dammſtraße,
allwo dieſelben wieder eingefangen werden konnten.

Sommer- Theater. (Tivoli.) Das Gaſt
ſpiel Emil Richard's als „Bräſig“ findet am
Mittwoch, den 23, d. Mts. ſtatt. Daß es die
Direktion ernſt damit nimmt, dem hieſigen Publikum
etwas Gutes zu bieten, geht daraus hervor, daß
dieſelbe bereits für die allernächſte Zeit ein weiteres
Gaſtſpiel mit der berühmten Soubrette des Adolf-
Ernſt Theaters in Berlin, Fräulein Emma Früh-
lin g, abgeſchloſſen hat.

Vor dem Halleſchen Schwurgericht wird am
Montag, den 28. Juni wider den Handarbeiter Wil
helm Kuntze und den Handarbeiter Hermann Enig,
beide aus Kleinoſtrau, wegen verſuchter Noth

zucht und am Dienſtag, den 29. Juni wider die un-
verehelichte Arbeiterin Minna Schlegel aus
Schafſtedt wegen Kindesmords verhandelt werden.

Dürrenberg. Der hieſige Gaſtyof „Zur
Eiſenbahnbrücke“ iſt kürzlich für den Preis
von 47 500 Mk. von Herrn Müller aus Leipzig
käuflich erworben worden.

Röcken, 17. Juni. Der Gutsbeſitzer Theodor
Fiſcher von hier, ein junger kräftiger Menſch von
24 Jahren, war am vergangenen Mittwoch damit
beſchäftigt, in Lüher Morgenſtunde Klee auf ſeinen

eldern zu mäöhen. Vom Sonnenſtich ge-eſſen ſrärzte er plötzlich beſinnungslos zur

rde und mußte in dieſem Zuſtande nach Hauſe
gefahren werden. Der ſchnell herbeigeholten ärzt-
lichen Hilfe gelang es, nachdem verſchiedene Mittel
vergeblich verſucht waren, gegen Abend durch
einen Aderlaß den Verunglückten wieder zum
Bewußtſein zu bringen. Nachdem der Kranke die
Nacht ziemlich ruhig verbrachte und heute Vor-
mittag das Bett längere Zeit verlaſſen hatte, ver
fiel er in Krämpfe und liegt nun wieder ſchn r
darnieder. Die hieſige Ziegelei iſt in den Be
ſitz des Herrn Baumeiſters Bautz mann Lützer,
welcher dieſelbe für den Preis von 54009 WMark,
nebſt den dazu gehörigen Feldern, käuflich erworben
hat, übergegangen. Der Betrieb derſelben, welcher
längere Zeit ruhte, iſt wieder aufgenommen.

Vermiſchte Nachrichten.
(Das Defizit der Nüruberger Auseſtellung)

des vorigen Jahres iſt nunmehr feſtgeſtellt worden. Es beträgt
130 000 M., ſo daß die Garantiefondszeichner mit 12. Proz.
herangezogen werden müſſen.

(Ein Wirbelſturm) wüthete in Asnieres bei
Parie, der ſämmtliche Buden des dortigen Jahrmarktes zer
NHörte, deren Fragmente er in die Luft aufwirbelte. Eine
ungeheure Pamk entſtand, in der virle Perſonen verletzt
wurden. Der hohe Rauchfong einer Metollfabrik ſtürzte ein
und zertrümmerte das Dach des Nachbarhauſes. Jn dieſer
Fabrik wurden drei Arbeiter getödt auch Ter Keſſel dieſer

Fabrik explodirte infolge des Wirbelſturmes, ſo daß muth
maßlich auch andere Ton e zu beklag z ſind. Jm Garven ſind

bis jetzt ſänf Todte und vie.zig Verletzte feſtgeſtellt. Dem
bekannten Peſſendichter Blondeur, der in ſeiner Villa am

Arbeitstiſch ſaß, wurde das Dach über dem Haupte abgedecke,
er blieb jedoch unverletzt. Der Cyklon erſtrecke ſich auch über
die Vorſtadt Saint Denis, wo ebenfalls zahlreiche Ver
letzungen vorkamen, ſowie über Bois Colombes.

(Franzöſiſche Gerichtsſecene.) Die Epinaler
Geſchworenen ſprachen dieſer Tage eine Bäuerin frei, die ge

Kändig war, ihr vierjähri es Söhnchen durch fürchterliche Miß
handlungen langſam zu Tode gemartert und, da das Kind

nicht raſch genug ſtarb, zuletzt mit nem Holzſchuh todege-
f ſchlagen zu haben. Der Berkündigung des Wahrſpruches

folgten unerhörte Auftritte. Die Zuhörer brachen in ein
5 Wuthgeſchrei gegen die Geſchworenn aus, deren Obmann

ſtammelte, ſie hätten ſich g. errt, ſie hätten geglaubt, durch Ver
neinnng der Schuldfrage blos ein Todesurt. il, nicht aber bie
Verurtheilung zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe zu verhindern

Der Gerichtshof zog ſich ſchleunigſt zurück, ſtatt Ordnung zu
ſchaffen, und nun fiel das Publilum üb. die Geſchworenen her
und pruügelte unbarmherzig alle, Ueren es ſich bemächtigen

konnte. Uebel zerſchlagen, gaben die weiſen Geſchworenen
e Ferſengeld, wurden aber auch noch auf der St aße verfolgt.

Vor dem Gerichte warteten die Frauen auf die freigeſprochene
Mörderin. Als ſie erſchien, ſtürzten ſie ſich auf ſie, warfen ſie

Z zu Boden und ſuchten ſie in Stücke zu reißen. Um ſie zu
retten, mußten die Gendarmen ſie herauèshauen und wieder

im Gefängniß unterbringen.
(Ein wahrer Roman) hat fich in der Brüfſeler

Vorſtadt Cureghem abgeſpielt. Vor 17 Jahren verließ der in
M Molenbeek anſäſſige Tiſchler Wynand plötzlich ſeine Frau mit

der Erklärung, ſie werde ihn niemals wiederſehen,. Er trat in
S die niederländiſche Fremdenlegion ein, gab aber nie von ſich
l Nachricht. Fünf Jahre wartete die Frau, die ein kleines Kind
zihatte, auf die Rückkehr ihr. Mannes. Nach dieſer Zeit zog
ſie zu einem ihr befreundeten Manne, mit dem ſie fortab

zuſammenlebte. Drei Kinder wurden geboren der Haushalt
gedieh, die Familie lebte glüaich. Vor drei Jahren kam
Wynand nach Belgien zurück, ſuchte ſ ne Frau auf und fand
fie, aber ſie erfaunte ihn nicht wieder. Die ganze Familie
arbeit e im Garten, als W., alt geworden, eintrat. Die Frau
bot ihm Erfriſchungen an, er bat um eine Unterredung mit
dem Manne, gab ſich unter Thränen zu erkenuen, erhob ſich
plötzlich von ſeinem Sitze, errlärte nie wiederzukommen und
eilte davon.

(Berdi erkrankt.) Der italieniſche Komponiſt
Verdi iſt nach einer Meldung aus Genna in Buſſeto
in der Provinz Parma ſchwer erkrankt. Verdi iſt am
3. Oktober 1813 in Bufſſeto geboren.

(Zur Ermordung der Sängerin Anna Simon)
in Philippopel wird berichtet, daß unter den Papieren des
Polizeipräfekten ein italieniſch geſchriebener Brief des Ritt
meiſters Voitſcher gefunden worden iſt, worin dieſer bittet,
darauf zu achten, daß die Leiche der Ermordeten, falls ſie
angeſchwemmt würde, ſofort geborgen werde. Nach Vorzeigung
dieſes Schreibens legte B. ein volles Geſtändniß ab.

(Schiffsbrand.) Feuer brach auf der griechiſchen
Bark „Maria“ aus, die von Fiume mi! einer Ladung Benzin
nach London unterwegs war und Almeria angelaufen
hat e. Es folgte eine gewaltige, die ganze Stadt in Schrecken
ſetzende Explofion, die leicht weiteres Unglück hätte herbeiführen
können, da gerade ein mit Tynamit beladenes Schiff einſuhr.
Die zum Theil ſchwer verletzte Beſatzung konnte gerettet
werden Das Schiff ſelbſt brannte lichterloh und durch das
cus fliegende Benzin auch die nächſte Umgebung da indeß
völlige Windſtille herrſchte, ſo konnte größerer Schaden ver
hindert werden.

Theater und Muſik.
Leipziger Stadttheater. (Spielplan.) Neues

Theater. 22. Juni: Die Hugenotten. (Anfang 7 Uhr).
Altes Theater. 22. Juni geſchloſſen.

Gerichtsverhandlungen.
Mordprozeß Brünig in Halberſtadt. Der

Angeklagte geſtand am Freitag, den Bothe mit einer eiſernen
Keule zweimal auf den Kopf und einmal auf die Hand ge
ſchlogen zu haben. Sie ſeien 18 Ringen gekommen, weil
Bothe zu ihm g. agt habe, es würde ihm gelingen, mit der
Schweſte? des Angellcgten intimen Verkebr zu untcrhalten.
Jan wetteren Verlauf des Prozeſſes wurd. von Zeugen be
kundet, daß der Wagen von innen und außen mit Blut be
ſudelt war. Gerichtschemiker Jeſe rich Berlin beſtätigt dies
und bemerkt, daß cuf der Deichſel ein blutiger Händeabdruck
zu ſehen war. Der Angeklagte beſtreitet, die eiſerne Keule
abſichtlich mwitgeronmen zu haben, und verſichert, daß es ihm,
während Both: ihn an der Bruſt gepackt hatte, mözlich war,
die Keule aus der hiteren Wagentaſche hervorzuholen. Zeugen
b. und en, daß die Keule, die bei der Viehtränke verwendet
w ken ſollte, wegen ihrer Schwere nie in Gebrauch genommen
ſei. Die Gerichtsärzte ecllärten, dem Bothe ſeien mit einem
ſtuwpfen Jußtrumente durch drei heftige, von hinten geführte
Schläge der Schädel eingeſchlagen worden B. müſſe bereits
nach dem erſten Schlage beſinnungslos geweſen ſein, ſchon
der erſte Schlag ſei geeignet geweſen, den Tod herbeizuführen.
Ein Kampf ſcheine nicht vorausgegangon zu ſein, denn der
übrize Köſper des Bothe habe keine Verletzungen gezeigt.
Brünig gab ſchließlich zu, er habe den Botde, als dieſer das
Gewehr ſuchte, von hinten geſchlagen. Frau Bothe ſtellte
auf nochmaliges, eindringliches Befragen in Abrede, von dem
Morde vor r etwas gewußt und ebenſo, mit Brünig unlauteren
Verkehr unterhalten zu haben. Fri. Brünig ſtellte mit
Entſchiedenk it in Abrede, mit Bothe unlautere Beziehungen
gepflogen zu haben, auch habe ſich Bothe niemals Unſchickich
keiten gegen fie erlaubt. Der Gerichtshof beſchloß, Fran Bothe
nicht zu vereidigen, da ſie der Theilnahme an dem Morde
verdächtig ſei, dagegen wurde Frl. Brunig vereidigt. Die
Teweisaufnahme war damit beendet. Der Stagisanwalt
plädirte hierauf für Schuldig des Mordes

Wegen Jagdvergebens und gefäbrlichen An
griffs auf einen Forſtbeamten war der Viehhändler
Juderian aus Arnswaide von der Stargarder Straf
kammer zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt worden. J, be
antragte Wiederaufnahme des Verfabrens. Dem Antrage
wurde ſtattgegeben und Juderian am Sonnabend in der neuen
Verhandlung freigeſprochen, nachdem er elf Monate von
der Strafe verbüßt hatte.

Induſtrie Handel und Verkede
In der Geſchichte des geſammten Verkehrsweſens von

bemerkenswerther Sedentung war der 19. Juni, denn vor
59 Jahren wurde die transatlantiſche Dampfſchifffahrt zwiſchen Nordamerika und dem Kontinent von
Europa, nämlich mit Bremen eröffnet.

Civilſtands-Reniſter.
Vom 14. bis 29. Juni 1897.

Eheſchließungen: Der Handa' beiter Karl Hermann
Tzſchöckell mit Amalie Roſalie Emilie Tantzer, Sixtiberg 19,
der Sergeant Walther Alfred Focke mit Heuriette Amalie
Marie Pollert in Düſſeldorf.

Geboren: Dem Jngenienr P. Seifert eine T., Fried
richſtr. 16, dem Barbier R. Moſenhauer eine T., Steinſir, 6,
dem Bureau-Aſſiſten? M. Kallina eine T., Weiße Mauer 11,
dem Fabrikarbeiter J. Kriſchok ein S., Krautſtr, 1, dem
Schleifer G. Dreſcher eine T., Unteraltenburg 43, dem Reſtau
ratenr H. Freigang eine T, Helleſche Str. 36, dem Tiſchler
H. Hüttig ein S., Krautſtr. 13, dem Dachdecker G. Götze eine
T., Sixtiberg 13, dem Kaſtellan F. P. Täubert eine T.,
Wilhelmſtr. 2a, eine unehel. T., ein unehel. S,, dem Schloſſer
O. Biebach ein S., Annenſtr. 2, dem Dreher M. Schultze
ein S., Friedrichſtr. 11, dem Tapezierer und Dekorateur G.
Brüggmann ein S, Brauhausſtr. 8 a, eine unehel. T.

Geſtorben: Ein unehel. S., 10 Monate, elT., 1 Jahr, des verſtorb. Feldwebel J. Reifert Wie I
geb. Heuduck, 63 Jahre, Dom 15, der Tiſchler Otto Paul
Lipkow, 22 Jahre, Schmaleſtr. 7, des Provinzialboten F. Kohl
T., Marie Eliſe, 2 Jahre, Bahnhofſtx, 4, der Hospitalit
Friedrich Ehrentraut, 63 Jahre, ſtädt. Krankeuhaus des
SteuerAufſeher H. Thiedke, T., Frida Chriſtiane, 3 Jahre
Krautſtr. 11, des Bäckermſtr. B. Deike, T., Frida Hedwig,
9 Sionate, gr. Sixtiſixr. 18, des Buchhalter O. Großman
T., Anna, 2 Jahre, Vorwerk 10, der Hutmacher Julius

43 Se n Schioſſer J. Schwal
Laubanz Joſeph Johanune onat, Annunehel. S., 2 Monate. Kenner v

Kirchennachrichten,.
Dom. Beerdigt: die Wittwe Reifert,Henduck; die jüngſte Tochter des Proviagiat veien ab.

„Stadt. Getauft: Auzuſte Amalie Johanne, T d
Leimfabrikanten Dietrich Luiſe Margarethe, T. d. Schneider.
meiſter Wöhlert; Friedrich Rudolf Oskar, S. d. Kaufmann
Rauch. Getraut: Der Sergeant W. A. Focke in Düſſel
dorf mit F. H. A. M. geb. Pollert hier. Beerdigt:
Ein unehel. S, eine uuehel. T., die T. des Bäckermeiſter
Deike, der Hospitalit Ehrentraut, d. T. d. Buchhalters Groß

war Rießner.enburg. etauft: Minna Anng, T. d. TiKießling. t S. d. Sſcla
Neumarkt. Setraut: Oskar Albert, S. d. Fabrikarb

Heidrich; Rudolf Hans, S. d. Medie.Drogiſt Berger Otto
Paul, S. d. Gelbgießer Breitbarth Klara Wilhelmine Emilie
Anna Erna, T. d. Kaufmann Mogk. Getraut: Der
Kagerte C. d ren u. z F. L. A. geb. Theuer-
auf. Beerdigt: Die vierte T. d. SteuerauſſeArthur, ein unehel. S. her Shedt,

Wetterbericht des Kreisblattes.
Vorausſichtliches Wetter am 22. Juni. Weniändert, Gewitterregen. s ver

Neueſte Nachrichten.
Halberſtadt, 19. Juni. Jm Brünig-

Prozeß erkannten die Geſchworenen B. des
Todtſchlages und zwar unter Verneinung
mildernder Umſtände ſchuldig. Der Erſte Staats
anwalt beantragte darauf 15 Jahre Zuchthaus und
10 Jahr Ehrverluſt. Der Gerichtshof erkannte auf
14 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt.

Braunſchweig, 25. Juni. Das Befinden
des Prinzen Georg Wilhelm von Kumber-
land iſt den Umſtänden nach fortdauernd ſehr
befriedigend, Die über den Geſundheitszuſtand
der Herzogin verbreiteten ungünſtigen Berichte
we den für unzutreffend erklärt.

Paris, 21. Juni. Bei dem Wirbelſturm in
den Pariſer Vororten Asnieres und Colombes ſind
nach amtlicher Feſtſtellung 4 Perſonen getödtet
Und mehrere hundert verletzt worden unter
den Letzteren befinden ſich 2 lebensgefährlich und
20 ſchwer Verletzte. Der Schaden iſt ſehr bedeutend.

Bexantwortlich für den textlichen Theil: G. A. Leidhold t
für Jnſerate und Reclamen: Franz Böttcher.

Beide in Merſeburg.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
r aDer Quälgeiſt der modernen

z die Plage aller derer, die unausgeWMenſchheit, ſetzt geiſtige Arbeit zu leiſten haben,

ohne ſich ausreichende Erho ung erlauben zu können, die Klage
der Frau, die durch die aufreibenden Pflichten des hänslichen
oder geſelligen L beus über ihre Kräfte in Anſpruch genommen
wird, das Leiden des Mannes, der mitten im aufregenden
Leben der Gegenwart ſteht, das Uebel, das ſich in ſeinen An
fängen bereits bei der überbürdeten Schuljugend zeigt, iſt das
Kopfweh. Ein ficher wirkendes Mittel dagegen iſt das von
den Farbwerken in Hschſt a. M. hergeſtellte Rigränin,

Meigränin iſt in den Apotheken erhältlich. Wer vor
Fälſchungen geſchützt ſein will, laſſe ſig von ſeinem Arz
Heigränimn-Höchſt verordnen. (2502

eWei dem bevorſtehenden

Ouartkalwechſel
worden beſonders unſere auswärtigen Abon-
nenten gebeten, die Abonnem euerung im
eigenen Jntereſſe thunlichſt frühzeitig bei den
Poſtämtern anmelden zu wollen, damit der
aegelmäßige Empfang des Blattes

i keine Unterbrechung
erleide.

AAerſeburger Kreisblatt-Erpedition.

vvv öä2ö7Druck und Verlag der „Merſeburger KreisblattDruckerei“ (A Leidholdt), Merſeburg, Altenburger Gchulplatz 5.
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